
neben dem viel bekannteren ‚„‚Kreisauer Kreis““ durchaus beanspruchen kön-
11C11. Kın Mitglied der Freiburger, Gerhard Rıtter, wird inem weılteren Be1-
trag VO Friedrich und Jähnichen neben dem Juristen Gerhard Leibholz als
„‚aktıver Gestalter VO Rechtsstaat und Demokratie““ hervorgehoben. Kon-
trastreich und effektvoll steht daneben die VO' olfgang Maaser skizzierte
Posiıtion er Künneths, dıe ıhrer ordnungstheologisch begründeten Feind-
elıgkeit gegenüber der Demokratie auch ach 1945 verhaftet blıeb und bıs
heute evangeliıkalen Gruppen (Bekenntnisbewegung „Kein anderes Kvange-
lıum““) als Deutungsmuster dient Wesentliıch beigetragen ZUm und
positiven Verhältnis VO Kırche Demokratie se1it 1945 bis heute en
neben protestantischen Demokraten wIieE Martın Niemöler, Hermann Ehlers
und (sustav Heinemann auch dıe Kirchentage und die Evangelıschen kade-
mien als „Schulen demokratischen Lernens“‘ (Matthias Schreiber, 183-189).

1C| 11UI diesen Stellen mussen dıe hoffentlich wvıelfach für den Ban:
gewinnenden Leserinnen und Leser aufmerksam werden auf dıie versteckten

und offensichtliıchen Bezuge Ge eN W (vgl auch den Beıitrag VO

chen ZUI0 Eigentumsbegriff£, 233-246). Dıfferenzierung tut nNnOL. IDIie Vielfalt
der Themen und Aspekte, dıie dem Ban: AUK OC Sprache gebracht
werden, ist anregend und insgesamt ein wichtiger und jeder Hınsıcht ANITIC-

gender mp dıie lange noch nıcht Ende ge Debatte uber das
Verhältnis des Protestantismus ecC und Verfassung.

Peter Noss

Beate Sophıe Gros, Das ohe Hospital IM Soest (ca. 1178-—17600). Eizne prosopographische
und soztalgeschichtliche Untersuchung (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kom-
miss1on Westfalen MC ME Urkunden-Regesten der Soester Wohlfahrtsan-
stalten, Aschendorff, Munster 1999, /14 S 13 Abb SW)
Das vorhegende Buch bastert auf iner Wıntersemester 995/96 VO der
Philosophischen Fakultät der Westfälischen Wiıilhelms-Universitä Muüunster A1ll-

SENOMMENECNHN Dissertation. Es untersucht die Geschichte des 1809 aufgelösten
Soester en ospitals, das den altesten nıcht mit einem Kloster verbun-
denen Hospitälern Deutschlands gezählt hat. I Die Vftın bhietet eine Fülle
bzw. bislang och unerschlossenen Maternals (vor allem aus dem tadtarchıv
Doest, aber auch aus dem Staatsarchiv Müuünster und dem Hauptstaatsarchiv
Düsseldorf) und führt amıt weit ber dıie alteren, benfalls durch dıie Hıstor1-
sche Kommission Westfalen publizierten Regestenwerke (Friedrich VO:  -

OC [Bearb.]| Urkunden-Regesten der Soester Wohlfahrtsanstalten eröf-
entlichungen der Hiıstorischen Kommission für es  en Ur-
en des en Hospitals hıis 1600, Münster/Soest 1964 Urkunden
des en Hospitals VO 1—18 Münster/Soest hiınaus. 1 )as Buch
eginn mıit einem kurzen Forschungsbericht („Eileitung“; 15-2 Dann
folgen dre1 Teıle Teıl (S 23-120) untersucht die eschichte des Hospitals
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„(genannt Heilig-Geist-Hospital) bıs zZumn uszug der Kranken Beginn des
Jahrhunderts””. 1 )Jas Haus wurde demnach 1178 (so uch die er|

erst Anfang des Jahrhunderts erstellte „Gründungsurkunde‘ auf Betreiben
Soester ürger einem leerstehenden Gebäude tadtkern Soests (der frü-
heren erzbischöfliche: errichtet. Es Wwar ursprünglich ein Hospital
eigentlichen Sinne des Wortes, diente als Wohnstätte und

Personen beıiderle1 Geschlechts Die Leitung lag zunachst och den
en einer (heute nıcht mehr sicher zZzu ermittelnden Bruderschaft. Wohl
schon VOT 1268 gng dıe Oberaufsicht dann aber auf den Soester Rat ber. Es
kam Ausbildung der stadtische Hospitäler typischen dreigeteiten Le1-

mehrere Provisoren und ein Spitalmeister). Mit der Entstehung
zweier auf dıe Pfle anker Menschen spezialısıerter Nachfolgeinstitute
(„Neues Hospital”“ (1 304|, „Großer Marıengarten““ |um 1320]) verlor das fort-

auch als das ‚Alte““ bezeichnete ohe Hospital dann aber seine eigentliche
Aufgabe. Eıs wurde 11UuN ‚eine Art VOLL Pfrundhaus‘“ umgewandelt. Von der
Reinform 1nes olchen Pfrundhauses unterschied sich allerdings vier
en ”1 der ege wurden 11UI Frauen, dıe sogenannten Jungfern, auf-
SCNOMMCN, der FKiıntritt erfolgte unentgeltliıch; O:  n zume1st Junge
Frauen ein; dıe Meıisterinnen spielten eine tragende Rolle*‘ (D 2472

Der umfänglıche und ungewöhnlıch materialreiche 'Teıl (S 121-347)
dıe Untersuchung dann hıs ZUIN Ende des 16 Jahrhunderts fort. Kr stellt

zunächst eingehen! die omplexe Stadt- und Ämteivetfassung des spätmuittel-
alterlıchen Soest VOTL und beleuchtet dabe1 besonders dıe On der SOC-
nannten „Hospitalherren‘ (S 123-150). Die stıeben (!) weiteren Kapıtel unter-
suchen dıe „Vergabe der Präbenden  c ittgesuche, Aufnahmeverfahren, Stre1-
tigkeiten (D 151-193) und dıe „„soztiale Herkunft der Personengruppen
Hospital““ ® 194-212). e1 tritt eindrucklıch dıe CNEC personelle Verflech-

der Amtstrager und der Hospitalbewohnerinnen mit der Soester ber-
und Mittelschicht zutage. Außerdem werden präzisen Detailstudien dıe
„Amtstrager und Bedienstete(n) des Hospitals““ (Hospitalherren, Meisterinnen,
Vögte, Küsterinnen, Hilfspersonal) vorgestellt ® 213-251) und das konkrete
„Zusammenleben der Gemeinschaft““ (Wohnsituation, Lebensunterhalt,
Ratsweisungen) geschildert (S 252-298). Es en Beobachtungen zZzuUumn _‚_,.reh
xösen Leben‘‘ (Hospitalkapelle St. Vincentius, Kommende zZzum

Kreuz, Kapellen auf den Hospitalhöfen, Frömmigkeitsprax1s der Jungfern,
Memorienwesen) (S 299-334) und ein „Ausblıck auf dıe weıtere Entwicklung“
des Hauses hıs dessen Auflösung 1809 (S 335-341). KEıne knappe
„Zusammenfassung‘‘ tra dann zuletzt och einmal dıie wichtigsten Ergebnis-

ZUSai1niNCI und schließt damıt zugleich die beschreibenden eıile des Buches
ab (S 342-347). LDie gebotene Darstellung ist durchweg präazise und AN-

chaulıch. Das sozialgeschichtliche Instrumentariıum wırd SsSOuUuveran beherrscht
und führt auc. angesichts des doch zume1st eher spröden Quellenmateri1-
als) nıcht selten überraschenden FErgebnissen. Dies besonders Blıck auf
das Alltagsleben des Hauses (Ausstattung, Wohnsituation und ersorgung der
Pfründnerinnen). Dem der Soester Stadtreformation interessierten Leser
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ochwillkommen sind natüurlıch auch die Passagen ber dıe Schilderung der
(ausgetretenen) Jungfern be1 anle. VO Soest“‘ (S 2972 298) 1ele der 1 )a-
nıels Satıren („Eın SEIMEYNEC Bıcht“‘“ 534|, „Dialogon" 1153 7/]) egegnenden
Ansptelungen können 11UMN na sehr viel gCNAaUCI zugeordnet werden
(Identität der Jungfern Familienzugehörigkeıit) Zugleich wird aber auch C1-

ıchtliıch dıie VO Dantel gebotenen Schilderungen keineswegs „CINeEN
reprasentauven Eındruck ber das Leben Hospital vermitteln‘‘ (S ZY8)
1i11Aan hat hier vielmehr mit bewußt polemischen Verzeichnungen
(Danıiel we1lß} sehr den vornehmen Soester Famıilıen guten Ruft und
der sicheren ersorgung ıhrer Hospital untergebrachten Verwandten gele-
CI 1StT. Daher schürt dıe durch den Austritt und dıe erheıra CINISET
Jungfern wachgerufenen. Angste und versucht S! Stimmung das och
Junge evangelische Kirchenwesen und dessen führende Vertreter machen)
C be1 den Beobachtungen „Frömmigkeitspraxis“ S ADA_3206) Zze1-

SCn sich CINISE Unschärten So ıbt der 2922 wiedergegebene Text keines-
WCRS dıie „CIBCeNCN Gedanke: einNner Jungfer 13 28 wieder Vielmehr
handelt sıch hierbe1i C111 Textmontage AUSs Mt 11 28 und Ps 72 25 (be1-
de Luthertext) die allerdings tatsachlıch meditativen Zwecken gedient
haben dürfte uch ob die ungfern wirklıch überwiegend evangelısch PC-
worden sind dıe V{f£.ın Anschluß die altere Oorschung ANNUIMMT (S
2974 X bleibt fraglıch Irotz des VO:! Soester Rat angeordneten (sottes-
dienstbesuches St etr1 wurden na: auch weıterhin rege.  12 Messen

der ZUm Hospital gehörigen Kapelle St Vincentius gelesen och der
zweıiten des 16 rhunderts gab Hospital reiches Memortien-
CcsCmH uch wurde offenkundıg das ronleichnamstest begangen (S 576

Ö.) Vielleicht gehörte das Haus also doch den Rückzugsräumen
dıe der röomisch katholischen Frömmigkeıit mancher Oberschichtsfamilien
nach dem n  gen Sieg der Reformation Soest noch ver  eDen

Teıl (S 2349 592) bietet inen umfänglıchen überwiegend TOSODORTA-
phischen »57  nhang der den en und gebotenen Darstellung
(Bıogramme nahezu aller (!) mi1t dem Hospital verbundenen Personen LAsten
der Pfrün:  erinnen VO bıs ZUMM r  un  e Aufschlüsselungen ihrer
soz1alen Herkunft tabellenförmige Auswertungen aller erhaltenen echnungs-
bucher m.) EerVorz  eben sind daneben aber auch das teiche Quel-
len- und ] ıteraturverzeichnis (S 602 651 e1in! wahre undgrube dıe
Soester Stadtgeschichte!) SOWI1E das uDersic.  ch angelegte und Stich-
proben ZCILECN zuverlässige Regıister (S 652 FÜC „„Urts- und Personenin-
dex

Resumee Kın sauber recherchiertes umsıchtig geghedertes und trotz
Mater: fast immer gut lesbhares Buch das sicherlich NECUEC Standards sSsetzt
Dies nıiıcht für dıe Soester Stadtgeschichte sondern auch dıie TIOT-
schung der übrigen deutschen Hospitäler

Christian Peters
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